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» Everything I said or did was taken to be a product of my illness and 
categorized accordingly. I had questions and worries and thoughts 
and even a good deal of imagination, but I was cut off from all mea-
ningful conversation by the veil of my diagnosis. «

Kristen Steslow

Menschen mit psychischen Störungen sind auf folgenreiche Weise 
von epistemischer Ungerechtigkeit betroffen. Negative Vorurteile 
führen oft zu einer ungerechtfertigten Herabsetzung ihrer Glaub-
würdigkeit. Darüber hinaus beeinträchtigen starre Klassifizierungen 
in Diagnosehandbüchern ihre Fähigkeit, die eigenen Erfahrungen 
vollständig zu verstehen und verständlich zu machen. Vor diesem 
Hintergrund soll die phänomenologische Psychopathologie als 
mögliche Methode zur Verbesserung dieser Ungerechtigkeit vor-
gestellt und kritisch diskutiert werden. Die Ausführungen ebnen 
den Weg zu einer (epistemisch) gerechteren psychiatrischen Pra-
xis, die den Betroffenen auch wirklich zuhört.

Lea Nickel
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1 Einleitung  

„He [was] always talking about hearing voices, and never hearing mine.“ 
(Ward, 1949, S. 33) 

 
Mit dieser Aussage fasst die Protagonistin im autobiografischen Roman The 
Snake Pit von Mary Jane Ward das Verhältnis zu ihrem Psychiater zusammen. 
Der Roman erzählt die Geschichte von Virginia Cunningham, einer jungen 
Frau, die in einer psychiatrischen Anstalt aufwacht, ohne sich daran zu erin-
nern, wie sie dorthin gekommen ist. Virginia kämpft mit Verwirrung und 
Angst, während sie versucht, ihre eigene geistige Gesundheit zu verstehen 
und wiederherzustellen. Die Geschichte basiert teilweise auf den eigenen 
Erfahrungen der Autorin in einer psychiatrischen Klinik und bietet einen 
tiefen Einblick in die Schwierigkeiten, mit denen Menschen mit psychischen 
Störungen konfrontiert sind. Im oben genannten Zitat wird deutlich, dass 
das Symptom des Stimmenhörens den Dialog zwischen der Protagonistin 
und dem Psychiater so stark geprägt hat, dass andere Aspekte verdrängt 
wurden und sie das Gefühl hatte, nicht wirklich gehört zu werden; ein Ge-
fühl, dass auf eine ganz bestimmte Form der Ungerechtigkeit hinweist.  

Die Diagnose psychischer Störungen stützt sich in hohem Maße auf die 
subjektiven „Zeug*innenaussagen“ der Betroffenen. Die Abhängigkeit von 
solchen Aussagen birgt das Risiko von epistemischer Ungerechtigkeit, ein 
Konzept, das in der intellektuellen Tradition Schwarzer Feministinnen ver-
wurzelt ist und von Miranda Fricker (2007) begrifflich gefasst wurde. Dabei 
handelt es sich um eine Art von Ungerechtigkeit „die uns spezifisch als Er-
kennende und Wissende betrifft“ (Fricker, 2023, S. 23). Sie tritt beispielswei-
se auf, wenn Personen aufgrund weit verbreiteter (struktureller) Identitäts-
vorurteile nicht geglaubt wird oder sie ihre Erfahrungen aufgrund einer 
Lücke in unseren kollektiven hermeneutischen Ressourcen nicht verstehen 
oder artikulieren können. Im Rahmen dieses Buches werde ich zeigen, dass 
auch Menschen mit psychischen Störungen von epistemischer Ungerechtig-
keit betroffen sind und eine inklusivere und respektvollere Einbeziehung der 
Perspektiven und Erfahrungen von Betroffenen in den psychiatrischen Dis-
kurs notwendig ist.  


